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Unterhaltungs-Wegweiser.
„Nndttorttim" . Ivc llaimni Oaw".
„Bosd's" .. LBe Multi ,o>uiic>".
„olalicii," „Tl,k rbl'>l>l>l>r,-t>s-.
„Slodr,k" VondcvUle >uid WaiiLelbUdcr.
„MiU--itt-Bkmir' .iNokwlon ILruioc U."
„LNttort' NuudcvUle nnd WandclbNdcr.

Sonuenauf- nnd Untergang.
Soniieiiaiifgang 6 U. 6 M.
Sonnenuntergang 6 U. 13 M.

Mittags 12 N. !j6 M.

Wktterauösiästcn.
Für Maryland und den Distrikt

Columbia heute klar und oeränder-
Uche Winde

Bundeo-Tkpartrmrat für Landwirth-
schuft- Wetter-Bureau.

Normale Temperatur 63 Grad
Mittlere Temperatur .....64 Grad

Höchste Temperatur 71 Grad
Niedrigste Temperatur ... 67 Grad

Bericht de Baltimore Wetterburenus
Ter Fenästigkeitsgehalt der Luft

war 46 Prozent um 8 Uhr Morgens

und 69 Prozent mir 8 Uhr Abends.
rikiidllchr Tcicralr.

. Grd . 18>ra>>
5. Ul,r Morgens.. .5,8 1 Uhr Nnchm 70

Uhr Morgens . . .80 2 Mir Nm 71
7 Mir Älornens.. .81 2nr -Ooltn 78
8 Uhr MorarnS.. .82 4hr Nlickm 78
8 Mn s.iivrnens.. .82 s. Uhr Vilich,n 68

IN Mn Vorn, 01 v Uhr Abends 88
I, Übr Aorin 00 < Uhk Avenvs Ni
,u M>r Millus 88 v uor Abends 86

Telegraphischer Wetterbericht.

Aus den übrigen Bundes-Wetter-
Beodachluiigs-Stationtzn wurden die
folgenden höchsten Temperaturen,
die um 8 Uhr gestern Abend herrsch-
te. berichtet:
. , rud Grad
'Vt'yon Nor 74 Moiilrenl, Nnr 88
M io,. Nr 78 SlunNickel, trsib.,.:. .88
el,i„l-Bion, 'lenen..74 New orlens. Nor .82
Sbirono. flnr 2 New -lork. Nar....,N
Nmrinnoli, Nr. ... <8 Oklahoma, klar.., .88
Nlkbeland, klar 74 M.adrwvta. iriw ,2

oeaber. Nnr.. .... .581 Pittsburgh, klar... .78
, eirutt. klar 78 Porlland, Me., klar 88

Liilull'. 1rÜ1'..i....7§ Zorttand, Ore. lr. 82
SoM-ml. Nur 7N Quebec, kkns. 88

nioibeilvn. Nar 80 hud . ..88
Ottern >,w, k1ar...8 alle B>ld, ttlib 88
HattergS. lriib 7-l -AUnKrunctsco, Iriib 82

rnibre. klar 28 E>. lohlOS. Nur.... 80
'ttNenir. Nnr 42 LN v-'s. Nar....82
luMoubille. Iriib...BB Zcranwn. klar 8
.Nnnjns Sim. Nnr..BB .rhredeborl. k>0r...88
rworvtUe. Irub 78 psiaiic. Iriib 88
eoittSVUM Nnr 82 rbrnrnsl-. Nur ,8

Marnnette. Iriib... .80 Lnmva. 1rbv...... .78
n.e,ni'bts. Nor 80 Washinglon. 1rnb...74

chlonltivinrich. lriib..B2 rtiioittl'e. Iriib 44

Die südliche Störung ist mit abneh-
mender Starke in das Innere von
Georgia gezogen. Regen siel fast all-
gemein an der südatlantijchen Küste,
ging aber nicht nördlicher: im fernen
Nordwesten und im mittleren Äwsten
fiel Regen und Schnee. Im übrigen

Theile des Landes war das Wetter

schön. Lestlich boni Mississippi

l,errichte hohe Temperatur, während
-westlich davon die Temperatur be-
deutend gefallen ist. I den inittle-
re atlantischen Staaten wird das

Wetter auch lwnte nach schön bleiben,

abei' morgen Abend fällt die Tempe-

ratur bedeutend.

Großes Weinlese-Fest
Rcisstr's Park, Washington Road,

Sonntag, den 3. Oktober 1916.
Benefiz für Rathe Kreuz-Gesellschaft.

(01t6,6,8)
t —^

Gegen Prvhibition.
Tie zweite Anti-Prohibitions-Ver-

samuilung des „Deutsch - römisch-
katholischen Verbandes" findet am
Sonntag Abend 7 Uhr 39 in der l4
hl. Märtyrers Halle an der Süd
Mannt-, nahe Pratt Strafte, statt.
Hr. Charles I. Weis ist der Vorsitzer
des Arirangein ents- Comite' s.

Kurze Stadtneuigkeiteu.

In: Bundesgericht tieften sich ge-

stern 38 Personen natnralisiren.
DaS Agitatious Comite des

„Christlichen Vereins junget Män-
ner'" hat bisher 137 neue Mitglieder
gesammelt.

Eine Brieftaube mit einem Bände,

ans welchem O. st 26,273 markirt ist,

hat Hr. E. B. Dupal am South Ri-
ver nnfgesangen.

Im Criminalgericht mnrde Martin
Miller von Richten Soper angiivie
sen, seinen Schweiiiestall an der Ken-
yedyAvennc abziifchassen oder eine
Sli'gse von lslIM zu zahle.

Frl. Katherine Willis, eine Lehre-
rin an de öffentlichen Schulen, geht

wichsten Dienstag nach Fov Chow,

China, uni dort an dem Fraueii-Col-
lege eine Stellung als Lehrerin an-
zunehmen.

Ter 23 Jahre alte Chas. C. Behr
sing, ivelcher wegen einer inibezahl-
ten Rechnung im Holet Emerson 29
?age im Gefängnis', säst, wurde nach

Boston znrüclgesnNdt. wo eine andere
Anklage gegen ihn schwebt.

Die 49 Jahre alte Margaret Ken-
ned war aus dem „Spring Grove
Asist" eiitsprnngeil nd wurde ge-

stern in nnem Hanfe an der Easleru
Avenue gefunden nd nach der östli-
chen Polizeislatioii gehracht, von wo
sie nach dem Asyl zurückgesandt
wurde.

Tr. Allen K. Krause traf gestern
an: Laranac Lake. N R-, ein, in

eine Stelle als Tuberculosis > Crpert
>„n l'l>iyps'schen Institut ii JolinS
HoPtinS - Hospital zu übernehmen.

Die „Westliche Maryländer Eisen-
bahn" hat 29M neue stählerne Kvh-
leiiwaggons in Pnllmaii, JllS., be-
ikellt. Dieselben werden nahezu drei
Millionen Dollars kosten.

Dir sanitäre Zustände ans dem
Balkan.

Ein interessanter Vortrag des Tr,

Ferdinand Reinliart über seine
Erfahrungen in Serbien, Make-
donien, der Türkei u. in Deutsch-
land. —Versammlung der „Deut-

schen und Oestereichisch-Ungari-

schen Rothe Kreuz-Ge feilschn ft".
Dr. Ferdinand Reinhart, ivelcher

im Jahre 19 >6 im Auftrage der
„Amerikanischen Rothe Kreuz-Gesell-
schast" nach Serbien gesandt wurde,
in dort den Typhus bekämpfen zn
Helsen, hielt gestern Nachmittag im
„Teutschen Hanse" an der Ecke von
Holliday- nnd Lexington-Strafte nach
dem Kaffeekränzchen der „Teutschen
und Oesterreichisch'Ungarischen Rothe
Kreuz Daincn-Geseklschast" einen in-
teressanten Vortrag über seine Ein-
drücke während der gesahrvöllenTour
durch die vom Kriege verwüsteten
Länder. Tr. Reinhart, eine große
vertrauenerweckende Gestatt, sagte:

Am 26. Juli letzten Jahres fuhr
ich mit zehn anderen Aerzten von
New - Aork aus dem griechischen
Dampfer „Thcmostodes" nach Pi-
räus, um von dort nach Serbien zu
kommen. Auf dem Schiffe waren
außer uns noch 39 Columbia - Stu-
deuten, mit Dolmetschern und Ford-
Antomobiles. Sie hatten vor, die
Flüchtlinge, die nach dem ersten Fall
Belgrad'? vertrieben worden waren,
wieder in ihre Heimathsorte zurück-
znhringen. Leider ist wenig ans die-
sen Plänen geworden, da die Grie-
chen die Automobils nicht durchließen
nnd wochenlang wegen Zoll zurück-
hielten. Das Schiff war auch mir
Contrabande verladen, was wir nä-
tnrlich erst im Laufe der Reise er-
fuhren.

Tie Reise war sonst nicht beson-
ders interessant, bis wir nach Gibral-
tar kamen, ivo wir unsere Paste vi-
sirt bekamen, und wo ich wegen deut-
scher Abkunft Unannehmlichkeiten ge-

habt. Nach einer weiteren Woche
landeten wir in Piräus, uni direkt
nach Athen zu fahren. Hier waren
die Straßen voller Militär, das ge-
rade eingerufen war, obgleich man
damals och nicht an Krieg dachte.
Die Stimmung zn der Zeit, unter
den Soldaten 'wenigstens, war ganz
deutschfreundlich gesinnt. Athen ist
natürlich eine hochinteressante Stadt,

in einem Thal gelegen und von Ber-
gen umgeben. Wir besuchten selbst-
verständlich die Akropolis, die alten
Theater', Ruinen n. s. w. und tranken
auch, wie wohl die meisten Touristen,
Wasser aus dein Brunnen, wo Pau-
lus die ersten Christen gttanft habe
soll. Das Ausfallende um Athen ist
die karge Vegetation. Nichts als Fel-
sen iind Steine, sodaß die ganze Um-
gegend trostlos aussieht.

Nach drei Tagen fuhren wir nach
Saloniki, das alte Thessaloniki der
Bibel, ivo rvir in glühender Hitze an-

kamen. Der Hafen war immer einer
der iverthvollsten der Balkan - Halb-
insel, und der Drang nach Osten, den
man in Deutschland schon seit Jahren
angedeutet hatte, war mit Saloniki
verbunden, denn Oesterreich hat im-

mer einen Ausgang zun, Mittelnierc
gesucht. Tie Wichtigkeit dieses Ha-
fens hat wohl England beeinflußt,
ihn zn erobern, oder sollen wir sa-
gen, rauben. Der allgemeine Ge-
danke unter den Engländern, die ich
liier traf. war, daß sie nie Saloniki
verlassen würden. Tie Stadt ist an
einem Mrg gebaut, der mit einer al-
ten Bizaiitinifchen Ruine gekrönt ist.

, Die Neustadt am Hasen entlang isl
enttäuschend mit ihren modernen
Häusern, Ttraßeiibalwen, Kinotliea-
tern n. s. >v„ aber sobald Man i das
alte Viertel kommt, ist man in einer

Ter Weltkrieg heute vor einem
Jahr.

6. Oktober >916.

(Nach dem Bericht des deutschen
Generalstabs.

I der Champagne stürmen
die Franzosen vergebens.

Erneute russische Angriffe an
der Düna mißlingen.

Auf der südöstlichen Front
überschreiten die Rüsten den
Styr. in einen Flankenangriff
auszuführen. An der beßarabi-
sche Grenze unternehmen sie ei-
nen' starken Vorstoß in der Rich-
tung ans Czernowitz, die Haupt-

stadt der Bukowina. '

Die Balkan-Armee Mackensen,
die im Save Doiiaii-Winkel Auf-
stellung genommen hat, beginnt
die Beschießung der serbischen
Stellungen bei Belgrad mit
schwerer Artillerie.

Benizelos, der griechesche Pre-
mier. nimmt seinen Abschied, da
König Constaiitin den Anschluß
des Landes an diö Entente nicht
zulassen will.

Bulgarien lehnt die am Tage
vorher gestellten Forderungen
der Entente ab.

anderen Welt. Hier gibt es halb-
dniitle Bazars, wo man Alles kaufen
kann, nnd wo inan natürlich immer
betrogen wird, denn das gehört zur
Osten. Außer den Griechen, die in
der Minderzahl sind, gibt es 60,000
spanische Juden, die zur Zeit der Jn-
guifition vertrieben wurden und noch
immer spanisch sprechen. Drei Tage
in der Woche wird gefeiert, von den
Türken ani Freitag, den Juden am
Samstag nnd den Christen Sonn-
tags.

Saloniki verließen wir nach drei
Tagen, um die unbekannten Möglich
keilen Serbien'? kennen zu lernen.
Unser erster Eindruck nachdem wir ei-
nen nach Desiiifeetants riechenden
griechischen Zug mit einem serbischen
vertauschten, war nicht gerade ange-
nehm, da wir unsere ersten serbischen
Läuse kennen lernten. Ten ganzen
Tag nd die Nacht hindurch fuhren
>vir durch das Wardarthal, das dnrch
enorme Felswände sich nach Nisch zn
hineinstreckt. Kein Baum ist auf der,
ganzen Strecke zu sehe, nichts als
Felsen und kleines Buschwerk. Tie
völlige Vernichtung der Bäume ist
noch ans die Tnrkenherrschast zurück-
zuführen, die seit Jahrhunderten das
Land ansgesogen hatten. Nisch, wo
wir am nächste Morgen ankamen,
machte einen kläglichen Eindruck. Ein
kleines Torf von vielleicht 18,099Ein-
wohncrn, an dem schmutzigen Nicho-
ivaflicß, mit CoblestoncL oder meist
nngepflasterte Straßen, überall di-
cker Staub nnd nichts als Staub und
Trockenheit. Dieser Eindruck wurde
noch erhöht von den schwarzen Fah-
neu der Typhus - Epidemie, die von
fast allen Häusern hernntcrlüngen
Hier sahen wir auch die ersten serbi-
schen Soldaten. Die Offiziere in
schönen grauen Uniformen, dieMann-
schastc in Lumpen gekleidet. Nach
dem wir eine Woche in einem Ty-'
phus - Hospital gehaust hatten, wnr
de jedem Arsi ein Distrikt zugetheilt,
und ich kam nach VeleS als Stadt-
Arzt, nnd als Arzt, der die epidemi-
schen Krankheiten bekämpfen sollte.
Das Torf, von Weitem gesehen, liegt
reizend, aufgebaut an den steilen Se-
iten des Wardars. Die Bevölkerung
bestand aus einem Drittel Türken >i.

zwei Drittel Bulgaren. Ans den
höchsten Bergen waren zwei griechi-'
sche Kirchen, die mit ihren kleinen
Kuppeln und bnten Gärten sehr ma- -
lcrisch aussal>eii. Nachdem ich drei-
mal des Ungeziefers wegen, umziehen
mußte, fand ich ein reines Zimmer
bei einer sehr netten bulgarischen Fa-

, milje, die auch gut Englisch sprach.-
Teutsch sprach ich fast immer, wenig-
stens mit dey-Serbe, die in -Oester-

reich erzogen innren.- DaS Volk lebt
meistens von der Schaf- und Ziegen-
Zncht. Alles ist noch primitiv. So
drehen sie znm Beispiel die Tontöpfe
wie zur biblischen Zeit, auch wird im-
mer noch mit dein Holzpflng geackert:
und Wolle mit alten Spinnräder
und ganz einfachen Webstnhien ver-
arbeitet. Sie weben aber wunder-
bare Stosse mit den schönsten Mu-
stern. Ma lebt in Serbien wirklich
noch wie in den alten Tagen; so ist
das Volk natürlich noch weit hinter
den meisten Nationen zurück. Viel-
leicht 16 Prozent können lesen und'
schreiben, nnd daS nur dürftig. Tie
Türten waren faul und hielten sich
sehr zurück: erst nach zwei Monate
wurden sie zutraulicher. Tie andere
Bevölkerung war gutmüthig, aber

auch nicht arbeitsam. Tie Soldaten
' sind groß und gut gewachsen und to-

tal furchtlos, da sie durchaus Fatali-
sie sind. Sie sollen vorzüglich käm
pfen. Hier in VeleS blieb ich ruhig
arbeitend bis Mitte Anglist, als eines
Tages Flüchtlinge ankamen. Zwei
Tage später kam „rein Dolmetscher
am Morgen zn mir und sagte mir,
daß das Dorj geräumt werden inüß-
le. Die nächste Tage waren an
strengend nnd sehr interessant. Im
strömenden Regen, theilweiw zn Fuß.
theilweise zn Pferd, verließen wir
Velos nd machten n-nsereu Weg über
den 3090 Fuß bobe Babmia - Pas;
nach Prilep. Hier war ich eine Wo-
che, wo ich in eine! temporären Ho-
spital, das in einer alte türkischen

> Kaserne untergebracht war, arbeitete.
> Wir hatten wenig Medizin, kauniVer-

bandzeug und sehr wenig zu essen.
Tie Kranken lagen reihemveife auf

dem Fußboden aus dem Stroh aus-
gebreitet, nd litte hauptsächlich an

,
Unterernährung nnd Uelieranstren
gung Die nächste Tage brachten

. Verwundete. Tie'Leichtverwundeten
wurden verbunden nnd weitergeschickt

. nnd die schwer Verwundete ans Och-
senwagen nach Monastir befördert.

Als Prilep auch geräumt werden
mußte, kam ich nach Monastir, wo
ich drei Woche in einem Hospital
thätig war. das von dänische Aerz-

-te vorzüglich geführt wurde. Al.
Meine Zeit abgelaiiseii wnr. verließ
ich das'.Land der größten Tragödie
des 29. Jahrhunderts.

Monastir ist die größte Stadt in
Makedonien, gut gepflasteik. mit
mehr oder n.ieiger moderne Hän-

l ser. reizenden Gürten und aitenMo-

schee'ii, nnigeben von hohen Bergen.
Nnr nach Saloniki hin ist eine Ebne,
und hier sollen die Engländer letzte
Woche drei Meilen entfernt gewesen'

sein. Dieses ist natürlich unmöglich,
da Kanonen heutzutage 7 bis 29 Mei-
len schießen. Sollte Monastir fallen,
so wird auch die Ebtne bis an den
Babuna - Paß genommen werden,
aber äußerst schwierig wird es sein,
und weiter als zu diesem Paß wird
der Feind kam kommen können, dcr
die Berge nnd Thäler sich vorzüglich
zum Vertheidigen eignen, aber bei-
nahe uneinnehmbar sind.

Von Monastir fuhr ich wieder nach
Saloniki zurück, wo sich indeß Alles
geändert hatte. Aus einer Stadt
von 40,099 Einwohnern war jetzt ei-
ne Festung von 299,099 geworden.—
lieberall sah man Soldaten, Englän-
der, Franzosen und Griechen. Des
Nachts ging die Wache, ans den drei
Nationen bestehend, dch die Stadl.
Wir verließen Saloniki noch zur rech-
ten Zeit und fuhren über Truina,
Kanthi und Cululi Bourgas nach
Eonstantinopel. Hier wurden mir
von der amerikanischen Kolonie vor-
züglich empfange. Wir besahen uns
Nobert's College, das von eiueinAme-
rikaner gegründet war, und auch die
American Girls School. In diesen
beiden Instituten werden die verschie-
densten Rassen auf amerikanische
Weise praktisch erzogen. Hier fanden
sich zum Beispiel Armenier, Türken,
Serben und Bulgaren und noch an-
dere zusammen, und ans den Einfluß
dieser Schulen beruht der Respekt der
ans der Balkan - -Halbinsel für Ame-
rikaner vorhanden ist. Man trifft iüi
Reisen häufig an den nerrvartenü-
sten Orten Menschen, die Englisch
sprechen. Als ich in Veleö ankam,
war einer meiner ersten Patienten
ein englisch sprechender Serbe, der
früher in Milwaukee eine Wirthschaft
geführt hatte.

Eonstantinopel ist wunderbar am
Goldenen Horn gelegen. Das euro-
päische Viertel ist ganz modern. Hier
findet man nicht nur Hotels und
Apartment - Häuser, sondern Con-
stantinopel hüt sogar einen Subway,
der die Alt- mit der Neustadt verbin-
det. - Ttambnl, oder das Türkenvier-
tel, hat immer noch seinen besonderen
Reiz. Hier sind die berllhnitestenM i-

schee'n det Welt vorhanden: wunder-
bare, mit Cypresseri bepflanzte Fried-
höfe, die alten Ruinen der Bizantini-
scheu Pccropolis, und nicht zu verges-
sen:'die nralten Bazars, die nieilen-
langen Höhlen ähnlich sind.

Voni Kriege merkte mtm wenig,
nnr war ausfallend, daß auf dem -
BoSphorucy wo sollst die'Käiisfahrtei-
Schisse' der Weit zusammentrafen,
kaum ein Ruderboot zn sehen war.
Verwundete wurden zn der Zeit noch
Nachts von Gallipolis ans gebracht,
nnd ich besuchte dort auch ein großes
Lazarett, das von Amerikanern ge-
führt wurde.

So ungern wir das schöne Con-
stantinopel verließen, so mußten, wir
doch weiter'und fuhren erst nach So-
fia, der Hauptstadt Bulgarien's. So-
fia Ist eine kleinc'iiioderne Stadt mit
großen Markthallen und Badeanstal-
ten. Tic Stadt ist nach deutschem
Muster angelegt und hat entschieden
eine große ZchkUnst vor sich. Nach '
dem wir besondere Erlaubniß einge-!
holt hatten, führen wir die Tonnn
hinauf dnrch das Eiserne Thor nach
Orsova, das vor Kurzem in rumäni-
sche Hände fiel. Hier wurden wir
mit zieinlicher Sorgfalt durchsucht,
nnd nachdem unsere Cameras, Bilder
nnd noch andere Sachen beschlag-
nahint worden waren, durften wir

i nach Budapest und Wie weiter.
Wie Güte immer noch eine fide-

len Anstrich, obgleich zur Zeit 76,000
Verwundete in den Hospitälern la-
gen. An der Universität traf ich ei -
neu amerikanischen Pathologen, der'
mir Wunden an seinen Händen zeig-

! te, die er dadurch sich zugezogen hat
tc, weil die Engländer keine Gninmi-
Handschuhe hereinließen, nnd er da-
durch genöthigt war, mit bloßenHäw
den Leichen zn seziren.

Ueber Salzburg fuhr ich dann nach
Denlfchlnnd. In Salzburg wurde
ich wieder durchsucht und ausgefragt, >

: nnr wurde die Prozedur mit peinli-
I cher deutscher Sorgfalt vollführt.
ln München kam ich zwei Tage vor
Weihnachten an. Ta ich nie inMün-
chen gewesen war, konnte ich natür-
lich keine Vergleiche anstellen,' aber
vom Kriege merkte man kamn eine
Spur. Ans den Straßen sah man
viel Militär, und auch noch viele suii-
ge Männer, die noch nicht eingezogen
waren. Von Mangel an Soldaten
schien damals keine Rede zu sei.
Auch hatte das Alltagsleben den nor-
malen Anstrich. Die Theater, Ea-
fe's, Conzerte und mich die Kinos wa-
ren gut besetzt, so daß es oft schnür-
rig war, Billette zu bekommen. Nnr
an kleinen Sachen merkte man, daß
Alles nickst ganz in Ordnung war.
Kaffee war vielfach aus Feigen und
gebrannter Gerste gemacht. Bier war
dii,iner als sonst, und dann gab es
die zwei fettlosen Tage. Bemtr-

F-nrchtrrliche Noth in England.

Schreckliche :>rstörnngen durch die.
Zkppfline. Tausende von
Personen, besonders Frauen und
Kinder, sind dem Hungertodte
ausgesetzt. Tie Fleischpreise
unerschwinglich.

Herr Edward Sullivan, ein gebo-
rener Irländer, der als zweiter
Steuermann mit dem amerikanischen
Dampfer „Greyson von England zu-
rückkehrte, hat aus eigener Anschau-
ung eine Beschreibung der Zustände
in England gegeben, die an die Zu,
stände in grauer Vorzeit erinner.-
Herr Snllivan sagt:

„Als wir in Treiiton, dem ersten
Hafen in England, landeten, hatten
wir den Dampfer kaum
als eine Menschenmenge ans der
Werste erschien und uns um Brod
bat. Wir hatte ziemlich viel
Bord und gaben Altes, was wir konn-
ten, her. Dabei erzählten uns die
Hungerigen, dich Tausende in Eng-

land dem Hungertode nahe seien, da
sie Nichts kaufen könnten. In den
Häsen von Liverpool und Southamp-
ton kam es uns aber noch viel schlim-
mer vor. Am Tage durften wir nicht
dnrch die Straften der genannte
Städte gehen nnd des Nachts brennt
kein Licht, llin die Leute einiger-

maßen zu richten, sind alle Lampen-
psosten nnd Straßenecken weiß ange-
strichen. Wer dort nicht bekannt ist,
kann sich niemals zurecht finden. Sie
fragen nach Zeppelinen? Ganz Eng-
land ist so voll Furcht vor Zeppeli-
nen, daß die Leute zittern, wenn da-
von die Rede ist. Ich wgr überrascht,
lllv ich hier las, daß dieZePpelinc nur
wenig Schaden angerichtet hätten.
Der Verlust an Menschenleben und
all Eigenthum ist zwanzig Mal grö-
ßer, als ii, den .KabelgrNmnien be-
richtet wird. Das Fleisch kostet 85
Cents pro Pfund und für Fische
mußten wir 36 Cents pro Pfund an
det Küste bezahlen. DaS Elend un-
ter deii ärmeren Klassen ist geradezu
unbeschreiblich."

kenöwerth waren die Zeitungen, die
sowohl die Berichte der Alliirten, wie
die der dentsclM Heeresleitung druck-
ten. Aiich konnte man überall Pari-
ser, sowie auch andere fremde Zei-
tungen kaufen Tie geregelten Vet-
hältnisse, die in Deutschland vorhan
den sind, sind so wohl bekannt, daß;
ich sie kaum zu erwähnen brauckie.
In Lübeck, wo ich ein großes Eisen-
werk, ähnlich wie Dparrows Point,
besuchte,' hatte ich Gelegenheit, zu 'se-
hen, wie das ganze Leben ill Deutsch-
land sich der jetzigen .Zeit anpaßt
Hier wurde aus den Schlacken, die
mall früher fortivarf, Kupfer gewön-
neu. So wurden auch alle Messing-
theile der Maschinen durch Eisen, er-
setzt. Sogar die Telephon - Drähte
sind jetzt ans Eisen, däs-sich gut be
währt hat.

Einen bemerkenswerthen Eindruck
machte die Großmüthigkeit des Vol-
kes seinen Feinden gegenüber. Haß,
sogar gegen den Engländer, merkte
man nicht: gegen die englische Regie-
rung natürlich. Amerika war auch
nicht besonders beliebt, aber auf mei-
ner ganzen Reise bin ich nur zuvor-
kommend behandelt worden. Die
Kriegsbcgeisteruiig der Anfangstage
war vorbei, aber überall in Deutsch-
land fand ich dieselbe Stimmung:

ernst und gefaßt, aber auf ein sieg-

reiches Ende vertrauend. Die drei
Worte, die die jetzige Stiininung i
Deutschland wohl am besten ausdrü
cken sind: Anshalte Durchholten
nnd Maulhalten!

Tie Rückkehr nach Amerika war
ohne besondere Ereignisse. Von Ber-
lin ans fuhr man nach Warnemün-
de, an der Grenze, nnd dann nach
Kopenhagen. Von hier ans 'hatten
wir eine glatte Fahrt mit der Aus-
nahme von einem Tage, den wir vor
Kirtwall verbrachten, Iva wir unsere
Pässe zum letzte Male visirt öela-
men

Die Halle war bis auf de letzten
Platz gefüllt. Als der Redner ge-
endet, wurde deinfelbe der Tank der
Damen zmn Ausdruck gebracht.

Die Damen werden jetzt jeden
Mittwoch von 10 Uhr Vormittags
bis 6 Uhr Abends anwesend sein, um
Verbandsachen und Winterkleider für
die Verwundete herzustellen. Jeden
ersten MitNvcxh ini Monat ist mit den
Arbeiten! ein Kaffeekränzchen für die
fleißigen M'itorhenleriniien verbun-
den.

Eiserne Ringe.

Die Damen des „Unabhängigen
Bürgerpereins", welche den Verlaus
der eisernen Ringe zmn Besten der
Wittwe und Waisen des alten Va-
terlandes übernommen haben, waren
gestern den ganzen Tag im Bureau
des „Deutschen Eorrcspondenten"
und werden auch nächsten Mittwoch
wieder anwesend sein. Viele Perso-
nen sprachen vor und holten sich ei-
serne Ringe und kauften von den
Silber- lind Goldsachen, welche noch
vorräthig sind.

Ans sranziisiscknr Gefangenschaft
entkommen.

Eduard Kosmal aus Beuthen als
blinder Passagier ans dem nor-
wegischen Dampfer „Sif" hier
angelangt. Ist ans dem Ge-
fangenenlager bei Havre entflö-
hen. Ist ein gelernter Metzger

und möchte Arbeit.
Capitän Lone vom norwegischen

Dampfer „Sif" übergab gestern
Morgen bei seiner Anlnnft vonHavre
in Frankreich dem Einwandenuigs-
Coimnissär Stump einen deutschen
Kregsgefangenen aus Frankreich, der
sich als blinder Passagier bei der Ab-
fahrt in Havre an Bord geschlichen
hatte. Der Mann heisst Eduard KoS-
mol, ist 25 Jahre alt und stammt aus
Beuthen in Okerschlesien. Der Com-
missär Stump hat den Fall nach
Washingtoir-Verichtet und mitgetheilt,
daß der Mann bereit ist, die vier Dol-
lars Kopfsteuer zu bezahlen, wenn
ihm das Landen ini Lande der Helden
und der Freien gestattet wird.

Kosniol theilte dem Hülfs-Ein-
wauderungS ° Inspektor Louis Hoff-
mann mit, daß morgen sein 26. Ge-
burtstag sei und er seit 1913 im 61.
preußisck-eii Infanterie-Regiment ge-
dient' habe. Während der Kämpfe
bei Arras am 22. Juni 1916 wurde
er von den Franzosen gefangen und

Nach dein Gefangenenlager bei Havre
gebracht, wo sich 3909 Deutsche be-
finden. Im Lager, welches von alte
Männern bewacht wird, gebe es we-
nig zu essen, aber trotzdem würden
die Kriegsgefangenen gezwungen,
schwer zu arbeiten. In langen Ko-
lonnen werden dieselben täglich vom
Lager nach der Werste gebracht, wo
sie bei dem Beladen und Ausladen
der Schisse helfen müssen. Bei dein
Marsche durch die Stadt werden die
Deutschen von dem Pöbel angespuckt
und in das Ciesicht geschlagen. Müde
von den Drangsalen, hungrig und er-
mattet, habe er sich eines Nachts ans
dein Lagen geschlickwn und aus de
norwegischen Dampfer geflüchtet.
Dort habe er sich versteckt, bis das
Schiss acht Tage ans See war. Ca-
pital, Lone habe ihn dann vernom-
men, gut zu essen gegeben und zur
Arbeit angehalten.

Kosmol machte den Eindruck eines
intelligenten jungen Mannes und
sagt, daß er als Metzger sein Geschäft
gelernt habe und hier gern arbeiten
wolle, wenn ihm Gelegenheit gegeben
würde. Seine Eltern wohnen in
Benthen an der Bottnitzer-Straße
nnd wissen nichts von seinem Schick
sal. Als dem Manne gesagt wurde,
daß hier keine Zeitungen ausDentsch
land zu bekommen wären, sprach ee
seine Verwunderung aus. Er sagte,
daß bei Havre viele Torpedoboote
nd Unterseeboote liegen, welche täg
lich ein- und anslanfeu. Die Fahrt
über den Ozean war ini klebrigen er
eigniftlvs. Das Schiss wurde nicht
augehalten. Die französischen Zei
tnngeii mit einseitigen Berichten wer
den den Gefangene gegeben.

Cükiiiinissär Stump erwartet die
Entscheidung über das Schicksal des
jungen Mannes beute oder morgen.

Für rin Heimgrtränk.
Das von Geo. Günther gebraute

Bier ist das beste. Viele Beurtheiler
von Bier erklären, daß es irgend ei
iieni erstklassigen ausländischen Bier
gleichkommt. Gerade das Ding für
den Fainiliengebranch. Feines Aro-
ma, bester Geschmack nnd sehr nähr-
krästig. Direkt von derßranerei durch
die neueste Maschinen abgefüllt,
wodurch allgemeine Reinheit gesichert
wird. Kiste Hl. Phone: Wolfe 20.

iJnnilB.lJ.jMo,Do) (A uz)

Schiffsr.rtkn
von uyd nach Deutschland und
Oesterreich-Ungkirn über Rotterdam
und New-Uork. Geldsendungen nach
Europa.

Thko. H. Diener L Co.,
217 Ost-Baltimore-Str.,

iMör3—> 243 Süd-Broodmo
Gouverneur Hnrriiigton wird mor-

gen die Tahlia - Ausstellung yoy R.
Vincent, jr., L Sans zu Cowentoii
besuchen.

,. 1 > .^,E

Äevr Stiinnrgebe*.
r.. M Wtpr Prohibition wird, es kelcke Heiterest, Erhollüig.s Plätze siir
das Volk gelvii und die in Betrieb werden schnell vergehen. Pro-
hibition behindert Fortschritt.

Stimmt gtsikn Prohibition.
/-" -HL Lk l V . . ü . H. ' j ä p 1 V -4
. h>z 4L-—und laßt- Baltimore wachse. ' , '' >

—iozeig.

Munizipal-Angelegenheite.

Die Guilford Avenue wird mib As-
phalt, bei eg t.,- Die Revision der

städtischen Bauverordnungen siic
den Stadtrath fertig. Beinahe
1.60,000 Personen t>einitzteu die

städtischen Freibäder. Verschie-
denes.

Die Contrakt-Behörde verlieh ge-
stern der Firma P. Fianigan L
Sons, Harford-Avenue und 26. Str.,
einen Cnorakt' betreffs Pflasterung
der Giitlsord-Avenue, vom Univer-

siln Partivay bis zuni Sonthway.
Als Material ist Asphalt vorgeschrie-
ben. Dis Firnia forderte für Aus-
führung der ArlMten H 1.70 pr
Ouadratyard. Der Contrakt wird
Auftrage der Straszendurchbrnchs-
Behörde ausgeführt werden,

Munizipal. T,a n z h a l l e n
o ffe n.

Heute Abend um 8 Uhr werden die
Tanzveranstaltungen im öffentlichen
Tanzsaal am Fusse des Broadway
wieder unter Aufsicht der Kinderspiel-
platz-Vereinigung eröffnet werden
laut Beschlich des ComiLe'S,' das an:
Dienstag im Bureau, Nr. 7, Ost-
MulberryStraße. eine Sitzung db-
hielt. Frl. Margen, C. Slingluff
ivird die Tänze leiten, und Frl. Cecil
Hathaway wird von t/>8 bis 8 Uhr
an den Tanzabenden Unterricht im
Tanzen ertheilen.

Ein Geschenk für die
Stadt. - '

Die Verwaltungs- Behörde des
Peabody.Jnstitnts hat der Stadt eine
prachtvolle Bronzestatue eines India-
ners angeboten. Die Enthüllnnxs-
Feierlichkeiten sollen am Freitag
Nachmittag um 4 Uhr im Elifton-
Park stattfinden,' und das Denkmal
wird entweder von General Lawra-
son Riggs oder Hrn. W. Hall Harris
als Vertreter des Pcabody-Jnstituts
der Stadt übergeben werden.

Das Denkmal wurde von Hrn.
Berge entworfen und es ist eines der
beste Kunstwerke, die jemals in Bal-

l timore entworfen wurde und wird
j ohne Zweifel ein werthvoüer Zu-

! wachs der Denkmäler Baltimorö's
bilden.

I Mayor Preston wird das Denkmal
>m Namen der Stadt übernehmen
und den Vertretern des Peabody-Jn-
ftitnts seinen Dank für die hochher-
zige Gabe aussprechen.

Die Revision der Bau- '
Verordnungen.

Der Bericht des Comite'ö, welches
ernannt wurde, um die Bauvorschrif-

'ten zu revidiren, wurde gestern dem
! Mayor Preston überreicht, der den-

-1 selben am nächsten Montag Abend
dem Stadtrath unterbreiten wird.
Die Hauplvcräiideruiigen in den
Bauvorschriften beziehe sich auf
Eoiicret Eonstrnktion und der Mayor
wird dem Stadtrath empfehlen, die-
selben als ein Amendement den jetzi-
gen Verordnungen hinzuzufügen.

Das Comite, das sich mit der Re-
vision der Bauvorschriften befasste,
besteht ans den folgenden Personen:
Chef-Ingenieur Hendrick als Ob-
mann. Bau Inspektor Byrne: Henry
Adams, berathender Ingenieur:
Lanto F. Smith, Ingenieur und
Architekt: Josiah Evans Sperry, Ar-
chitekt: Henry E. Smith. Contraktor
nnd Baumeister: William I. Chew.
Contraktor und Baumeister: C. H.
Osborne, Ingenieur in, Bureau des

. Bau-Jnspektors: L. H. KingSbury,
Elettrizitüts-Jngenieur. und Chas.
I. Pitts, ehemaliger Ober Plumber-
Jiispcktar.
Die Bäder imSeptember.

Die städtische Commissia für öf-
fentliche Bäder hat soeben ihren Be-
richt für den Monat September 1911!
veröffentlicht. Die Böden wurden
von insgesammt 148,864 Personen
benutzt, verglichen mit 188,997 im
Jahre 1915. Die Zahl der männ-
licheu Besucher betrug 118,183 und
die der weiblichen 39,686.

Deutsche, Oesterreichischc und Unga-
rn che Kricganleihep.

109 Mark und lOOKronen auswärt.
Theo. H. Diener L- Eg.,

217 Ost'dltiMrr-Tt. ,
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